
19 20

R.

1915 4

1900 1910

3

1878
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14 1892

1
1900

2 (1912)

(1918)

(1920) 3

R. 1920

2

1933

1934 3 21 55

3

1980

(1909-1912) (1913-1915) (1916)

1918 4 18 16

                                                    
1
 Robert Fuchs (1847-1927): 1875

1912

2
=

=

3

1938

(Magnus Hirschfeld, 

1868-1935) (Vgl.: Christopher Hailey, Franz Schreker, a cultural 

biography. Cambridge University Press, 1993, S.298)
4
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1

2

3

                                                                                                                               
: Die Welt (2002.1.28), DerStandard (2002.1.29) : Das Orchester (2007.9)

EuroArts DVD : General-Anzeiger (2013.4.22)
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4

d-moll

5

10

25

6

D-dur, b-moll
                                                    
5

 (Universal Edition)

UE5690

IMSLP Petrucci Music Library

http://imslp.org/wiki/Die_Gezeichneten_(Schreker,_Franz)

1,2 #251448 3  #251449 2016.3.13

6
F.Schreker, Die Gezeichneten, Thematische Analyse,Wien: Universal-Edition, 

Nr.5762
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a

7

4

10

                                                    
7
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(10)

(14)

15

16

A-dur/h-moll/D-dur

(39„Die
Schönheit sei Beute des Starken“)

die Schönheit = 
„Alle Märchen 

werden lebendig“ ( )
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93Ganz recht - ganz recht!  

Es ist überzeugend.  

Jedoch in einem Punkt -  

96verzeiht - stimmt mir's  

nicht ganz. - Ihr sprecht stets  

von Euch nur. Von Euch - die 

ihr wohlgestalt seid, und  

100mit Anmut begabt, - und  

vergesst mich, - den Krüppel. 

Käm der zu den Festen,  

so wie Ihr begehrt -  

105er vergällte sie Euch -  

und statt der Lust  

107zög das Grausen ein! 

93

93 107

4 3

1

2

                                                    
8

9
98 euch 102 Krüppel 105 vergällte

 
 

 
 

 

111Es gab - Frühlingsnächte.

Bei offenen Fenstern  

114tanzt es herein - alle  

schwülen Zauber - Blumen-  

geruch, schwer und betäubend.  

119Und ich musste fort, geschüttelt  

von Fiebern - hinaus in  

123einsame Gassen. 
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110, 

107,108 2

16
3

113 118

„Dirnchen“ 124

128 1

Bettler 2

133

„schmachvoll“ a 7

sfz 139

140

123Und suchteein Dirnchen, 

so recht ein verkomm'nes -  

sprach es an - bot ihr Gold -  

127viel Gold und fühlte mich doch  

dem Bettler gleich, der  

130Almosen heischt - - -.  

132Im Schein der Laterne  

mustert sie meine arme Gestalt,  

135mit einem Blick -  

- einem Lächeln so  

137schmachvoll, dass mir das  

Blut in den Adern gerann.  
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140-141

143

148 4

149-154

„Not“,
„Gewähr“, „bespei'n“, „entweih'n“

„Lenznacht“ 110

Es-dur (+6 )

154

721

140Da - wirkte das Gold! 

Auf geschminkten Lippen  

spiegelt sein Gleissen,  

143all meines Elends furchtbare Not; 

146unflät'ge Worte  

verhiessen Gewähr - -  

149doch mir fehlte die Kraft,  

mich selbst zu bespei'n  

151und zu entweih'n  

154die Lenznacht. 

�������	
���������� �����

��

���



a 7

3

1

“blass-fahle“ “Zeit“ 5 739-744

„hohen“, 
„kennt ihr“ , „schrittet ihn“

745 ais
“scheu“ 3 4

749 h 750

b/as

723Dort, wo die Stadt weit wird,

und der Blick sich auftut 

auf die Campagna – 

hab' ichals Werkstatt  

ein kleines Häuschen.  

729In zeit'ger Frühe, 

wenn einsam und leer 

noch die Gassen und Plätze, 

das blass-fahle Licht des frühenMorgens  

734matt und milde 

die Leinwand umspielt, 

737dünkt's mich zur Arbeit  

dierechte Zeit.  

739An meinemHäuschen vorbei  

führt einWeg,  

gesäumt von hohen Zypressen - 

743den kennt Ihr wohl - 

744Ihr schrittet ihn oft. 

746Scheu und gebückt 

in Gedanken versunken - 

748plötzlich misstrauisch musternddie Fenster, 

749deren Gardinendie Späherin bargen - 

750doch Ihr saht sie nicht. 
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4

751

2

757

„Sonne“ a
7

760-761

762 C-dur
E-dur 772

R.

773-774 Fis-dur „riesenhaft“

751Da stieg auf, purpurn glühend -

Schleier in tausend Farbenschillernd, 

leuchtende Nebel, 

755gespenstischen Herolden gleich, 

zogen ihr Nahen kündend voran 

757 - - die Sonne. 

760Und ein zweites Wunder geschah - : 

762 Ich sah - wie der 

kleine, armsel'ge Wand'rer 

sein Haupt hob.  

Jeder Muskel spannte sich straff 

765in dem schmächtigen Körper -  

767die Arme stiegen an, hoch 

zum Himmel gebreitet. 

770So schritt er hinein in denGlast,  

771der Sonne entgegen; 

und grösser und grösser 

sah ich ihn werden - 

775riesenhaft wuchs die Gestalt, - 

777mir klopfte das Herz - . 
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h

777 783

784

„das trunkene Auge“787

790 795

797 -798

799-800

811 801  -810

779So malte ich Euch, 

SignorAlviano.

So malte ich EureGestalt, 

entgegenschreitendder Sonne. 

783Doch mir fehlt nochdas Antlitz, 

784und - mir fehltnoch  

785das trunkene Auge, 

darin all die Schönheit  

788sichspiegelt. 

796Wollt Ihr kommen – 

in meineWerkstatt – 

798dass ich - das Bild -vollende -- ? 
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3 20

 / 

/

1113

Und wenn Du mich mordest –

ich weiss Dir nichts and'res zu sagen.  

Nur eins: Verfallen war mir diese Frau,  

vom ersten Tag, da ich sie erschaut -  

nach dem Wort, das Du selbst,  

Alviano, einst sprachst:  

"Die Schönheit sei Beute des Starken".  

Stark wähntest Du Dich – 

eine Stunde lang -doch Du warst es nicht.  

Die Freude bot sich Dir dar - da

wich'st Du ihr aus, zitternd und feige.  

Du sahst nur das Dunkle,

die Schatten, Gefahr und Sünde.

Allzu herbe gezeichnet vom Schicksal,

wardst Du flügellahm, unfrei, verzagt.  

Für Deinesgleichen lebt

nur in Träumen die kostbare Blume;  

doch blüht sie grell und

verlockend am Tage, dünkt's euch  

Traum, Trugbild, nächtlicher Spuk. - 

Denn, bot sich Dir, Alviano - 

sagtest Du nicht – 

auch Carlotta? -

Was nahmst Du sie nicht - ?  

1115 

1117 

1124 

1126 

1130 

1133 

1137 

1142 

1145 

1147 

1150 

1151 

1153 
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1113 h 1115-1117

1119 „verfallen“ Des-dur 

1120 „Frau“ 1124

1 40 1126-1127

2 20

„stark“

1130 as-c-b
1 398

„Freude“

1133

1138-1141

1142-1144

1145-1147

„grell“
1150-1155

pp ff „Carlotta“ „lo“
cis 1120

„Frau“
1157-1169

1156-1168
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10

1172-1175

„Tod“ 1176-1179

„Sterben“ Des ff
1180 pp

1184 2 350 

                                                    
10

1172 

1173 

1174 

1177 

1180 

1181 

1182 

1183 

1184 

1186 

1188 

1189 

1190 

1191 

1193 

1194 

1198 

1200 

1202 

1203 

1204 

1206 

1207 

1208 

1210 

1212 

Weiss nicht, wer da tiefer blickt  

von uns Beiden!  

Weiss nicht, was da, höher zu werten ist -  

ein freudlos Leben, ein langsam Siechen -

oder ein Tod in Rausch und Verklärung,  

in brünst'ger Umarmung ein selig Sterben! 

Wie ist mir denn - ?  

Seiner Worte Sinn - das ist ja nicht möglich 

Ihre Lippen baten um Schonung;

stammelten wirr das uralte Lied  

angstvollen Sich-Wehrens.  

Doch ihre Augen flehten um Lust.  

Aus ihrem Munde rang sich los

ein qualvoll Bekenntnis;

Angst und Entsetzen -  

doch in den Augen, wild unbändig,  

sprühten die Funken entfachter Begierde.

Endlich brach es sich Bahn:  

Grösser als Du - schuf sie sich frei.

Dem glitzernden Tanz in den  

lachenden Augen gesellte sich wild  

ihrer Lippen toll trunkener Sang:

"Gib Tod" jauchzte ihr Blick -  

"Gib Glück!" gierte ihr Wort.  

Entsetzlich! Wissend hast Du, Unsel'ger - ?  

Ha, ha, - rollt nur die Augen,  

fletscht die Zähne und ballt die Fäuste!

Meine seligste Stunde -  

die raubt mir Keiner - .

So sprich ein Gebet!

Ihr habt mir nichts an - was wollt Ihr?
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1195 „frei“

1195-1196

1197 549

1200 2

1208„Meine seligste Stunde“

1212

1214-1229
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1230-1237 1238

1243 „Hass“
1246

1253

„mit meinen Händen“, „ So stirb Verruchter!“, „ Ah –“ 3

4

1262

1230 

1231 

1232 

1234 

1235 

1236 

1239 

1240 

1241 

1242 

1244 

1245 

1247 

1248 

1249 

1253 

Auf einer Kirchweih'

ein buckliger Fiedler,  

der spielte auf eine feine Weis'.  

Die Schönste der Schönen,

das war seine Liebste.

Ich griff sie heraus  

aus dem tanzenden Schwarm

und trug sie davon.

Er stürzte mir nach -

so stand er vor mir,  

wie der da;

auf Alviano weisend  

verzerrt die Züge -

verzerrt und voll Hass!

Mit seiner Fiedel -

hab' ich ihn erschlagen.

Kommt mir nur an -

mit meinen Händen

erwürg' ich Euch alle. –  

So stirb, Verruchter!  

Ah - - - ! 
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20

R.

R.

55

1980

CD

2005 DVD

R.

                                                    
11

Vgl.: David Klein, Die Schönheit sei Beute des Starken - Franz Schrekers Oper „Die Gezeichneten“.

Mainz:Are Edition, 2010, S.165ff, S.303
12

Die Gezeichneten. Euroarts, 2055298,

13 2

3
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